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PolizeiVerordnung.
Auf Grund der 88 5, 6 und 15 des Geſetzes über die Polizei Verwaltung vom

11. März 1850 und des S 143 ff. des Landes-
verwaltungsgeſetzes vom 30. Juli 1883 wird
für den Bezirk der Stadtgemeinde Merſeburg
mit Zuſtimmung des Magiſtrats hierdurch
verordnet:

8
Die Leiche eines im Gemeindebezirk Merſe

burg verſtorbenen Menſchen darf nicht eher
beerdigt werden, als bis ein approbierter Arzt
die Leiche unterſucht und ſchriftlich beſcheinigt
hat, daß der Tod eingetreten iſt und, ſoweit
dies erſichtlich oder leicht feſtzuſtellen iſt, aus
welcher Urſache.

S 2.
Die Todesbeſcheinigung darf von dem Arzte

nur auf Grund perſönlicher Beſichtigung der
Leiche ausgeſtellt werden. Sie geſchieht nach
dem dafür vorgeſchriebenen Muſter.

3.

Verpflichtet zur Beibringung der Beſcheini-
gung ſind das Familienhaupt, und wenn
ein ſolches nicht vorhanden oder behindert iſt,
die Angehörigen der Familien ſowie derjenige,
in deſſen Wohnung oder Behauſung oder
Dienſt oder Geſchäft der Sterbefall ſich er
eignet hat. Die Beſcheinigung iſt ſpäteſtens
am nächſtfolgenden Wochentage nach Eintritt
des Todes dem Standesbeamten einzureichen,
in deſſen Bezirk der erfolgt iſt.

Erklärt der Verpfſchegte, armutshalber zur

Beſchaffung der Todesbeſcheinigung nicht im
Stande zu ſein, ſo wird zutreffendenfalls auf
ſeinen Antrag von der Polizeiverwaltung ein
Arzt mit der Beſichtigung der Leiche und der
Ausſtellung der Beſcheinigung beauftragt.
Der Antrag iſt von dem Venrpflichteten ſo
zeitig zu ſtellen, daß die Beſichtigung der
72 noch rechtzeitig und die aus-

Ein verlorener Sohn.
Erzählung von A. R.

(5. Fortſetzung.)

„Maul halten und beſſer aufpaſſen, ſonſt
beſchwere ich mich!“ rief Stripp ärgerlich

Jn den Augen des Kellners blitzte es auf,
ſeine Hand ballte ſich zur Fauſt.

„Jſt der Kerl des Teufels, mich ſo anzu-
glotzen!“ ſchrie Herr Stripp und ſprang von
ſeinem Sitze empor.

„Ruhig Blut, Stripp, Sie ſehen ja, daß der
Mann betrunken iſt!“ ſagte Herr Hall und legte
ſeinen Arm beſänftigend auf den des Freundes.
„Sie ſollen geben er ſchob ihm die Karten hin.

Der Kellner war ſchon wieder verſchwunden,
aber Stripp keuchte vor Wut.

„Jch werde mich beſchweren!“ ziſchte er,
indem er die Karten austeilte.

Beim Fortgehen am Abend winkte er den
Oberkellner herbei und teilte ihm mit, daß
er nicht wiederkommen werde, falls nicht für
beſſere Bedienung geſorgt würde. Der eine
Kellner ſei total betrunken, ob er das be-
merkt habe?

„Welchen meinen Sie, Sir? Ah, den
Langen dort, ja der iſt etwas wunderlich,“
meinte der Oberkellner ſeufzend. „Trinken
tat er bisher nicht, aber gewiß, ich werde
mit ihm reden, derartiges wird nicht wieder
vorkommen, Sie können ſich darauf verlaſſen

Bis gegen Mitternacht wogte das Publikum
aus und ein in Thaylors Reſtaurant.

„Herrlich iſt es hier jetzt!“ bemerkte eine
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„Jllu ſtrirte 9 Sonntagsblatt.“
Donnerſtag, den 27. April 1905.

Complicirter u r entſprechend höher bers net.

amen a
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145. Jahrgang
Fuſeende Beſcheinigung von ihm noch inner-

der feſtgeſetzten Friſt ingereicht werden
kann.

H.8

Wird die Verpflichtung aus S 3 nicht er-
füllt, oder iſt ein nach 8 3 Verpflichteter nicht
vorhanden, ſo erfolgt die Beſchaffung der
Todesbeſcheinigung von Amtswegen.

6

Die hierfür (8 5) verauslogte Gebühr kann
von dem zur Beſchaffung der Beſcheinigung
Verpflichteten im Verwaltungszwangsver-
fahren wieder eingezogen werden.

357F7.
Die Formulare für die Todesbeſcheinigungen

werden unentgeltlich von dem Standesbe-
amten und in dem Polizeibureau und in der
Polizeiwachſtube ver gt.

8 8Wer die Vorſchriften der 88 1-—-4 einſchließ
lich übertritt oder ihnen nachzukommen unter-
läßt, verfällt in eine Geldſtrafe von I--9 Mk.,
an deren Stelle im Unvermögensſalle ver-
hältnismäßige Haft tritt.

9S 9.
Dieſe Polizei Verordnung tritt mit dem

1. Juli d. J. in Kraft. (888Die Polizei- Verwaltung.
Bekanntmachung.

Wir bringen hiermit zur Kenntnis, daß die
diesjährigen öffentlichen Jmpfungen
in hieſiger Stadt am Mittwoch, den 3. Mai
dieſes Jahres, nachmittags 3 Uhr, im hieſigen
Rathauſe beginnen und jeden folgenden Mitt-
woch und Sonnabend bis zum 17. Mai dieſes
Jahres fortgeſetzt werden.

Da an jedem Jmpftage nur eine beſtimmte
Zahl von Kindern geimpft werden kann, ſo
werden die Eltern oder Pfleger der Jmpflinge
aufgefordert, ſich bis zum 1. Mai er. im Po-
lizei-Büreau zu melden, um daſelbſt den Tag,
an welchem ſie mit dem Jmpfling erſcheinen

junge Dame,
Abendeſſen in der luftigen Veranda einge-
nommen hatte, „man möchte die ganze
Nacht an dieſem Tiſch ſitzen bleiben

Der Vater, dem man den Geiſtlichen auf
den erſten Blick anſah, lachte und meinte,
alles Schöne müſſe doch einmal ein Ende
haben. Dann winkte er einem Kellner. „Sie
da, ich möchte zahlen!“

Der lange junge Menſch, welcher ſich Herrn
Stripp gegenüber ſo ſchlecht betragen hatte,
kam ſofort hervor und begann zu notieren.

„Gieb ihm ein recht großes Trinkgeld!“
flüſterte die junge Dame ihrem Vater zu.
„Er ſieht ſo krank aus und hat keine Minute
Ruhe.“

„Du haſt recht, dieſe Leute haben es ſauer
im Leben,“ entgegnete der Geiſtliche.

Sein Blick ruhte mit Jntereſſe auf Rudi
Keller, den der Leſer wohl ſchon erkannt
haben wird.

„Jch glaube, es macht 1 Dollar und 75
Cents, aber bitte, wollen Sie die Güte haben
und nachrechnen!“ ſagte der junge Mann
und reichte dem Herrn das Papier.

„Jch habe zwei Flaſchen Pale ale getrunken,
ein Beefſteak mit Kartoffeln und meine Tochter
einige Butterbrötchen, nicht war, Ellen

„Ja Papa, vier Sandwickes und eine Por-
tion Fruchteis!“ verſetzte das junge Mädchen,
das die Berechnung des Kellners ſchnell mit
den Augen überflog.

„Es ſtimmte genau,“ ſagte ſie dann und
hierauf mit einem freundlichen Blick: „Sind

Sie krank?“

welche mit ihrem Vater ihr

ſollen, mitgeteilt zu erhalten. Jmpfpflichtig
ſind alle im Jahre 1904 geborenen, ſowie die
in den verfloſſenen Jahren ungeimpft geblie-
benen oder ohne Erfolg geimpften Kinder;
auch werden im Jahre 1905 geborene, min-

deſtens 3 Monate alte Kinder zur Jmpfung
angenommen.

Jeder Jmpfling muß am 7. Tage nach der
Jmpfung im Jmpflokale behufs Reviſion
wieder vorgeſtellt werden.

Diejenigen, deren Kinder oder Pflegebefoh-
lenen ohne geſetzlichen Grund der Jmpfung
oder der Reviſion fern geblieben ſind, werden
mit Geldſtrafe bis zu 50 Mark oder mit Haft
bis zu drei Tagen beſtraft werden.

Merſeburg, den 20. April 1905.
Die Polizei- Verwaltung.

Delcaſſé bleibt.
Der Pariſer Korreſpondent des

I

Artikel:
Delcaſſé bleibt. Die Demiſſion war nur

Komödie. Er bleibt auf einmütige Bitte
ſeiner Kollegen, ſeiner Kritiker und ſogar
ſeiner Widerſacher, er bleibt auf allgemeines
Verlangen des internationalen Publikums.
Denn aus allen Hauptſtädten der Welt, aus
Rom wie aus London, aus Petersburg und
ſelbſt aus Tokio, läßt er ſich durch ſeine
Havas Agentur Ecrgebenheitsadreſſen und
Bewunderungskundgebungen telegraphieren.
Wenn man dieſen Depeſchen glauben wollte,
ſo hätte die Nachricht von Delcaſſés Rück-
trittsgelüſten ſämtliche Regierungen der Welt
mit Beſtürzung erfüllt, den Mikado und
ſeine Räte nicht ausgenommen, die hier noch
am Donnerstag ſo energiſch gegen den völker-
rechtswidrigen Skandal in der Kamranh-
Bucht Verwahrung einlegten. Gewiß! Jn
ſeiner Art iſt Delcaſſe nicht ohne Geſchick.
Er weiß, wie man den Geiſt des Volkes
verſöhnt, den Geiſt des Volkes nämlich, das

ich danke Jhnen!“
Der alte Herr hatte ſeine Börſe gezogen

und legte verſchiedene Geldſtücke auf den Tiſch,
dann ſtand er auf.

„Nun rate ich Jhnen, recht bald zur Ruhe
zu gehen, armer Burſche,“ bemerkte er mit-
leidig, „das Lokal leert ſich, wie es ſcheint

„Für uns gibt es noch lange keine Ruhe,“
ſagte der Kellner finſter. „Jetzt wird erſt
das Geſchirr geordnet, dann Abrechnung ge-
halten.“

„Und einen
nicht

„Nur alle vier Wochen
„Schrecklich!“ murmelte der Prediger Mr.

Thomas.
Dann winkte er ſeiner Tochter.
„Jch habe meine Handſchuhe verloren, Papa!“

Sie ließ ihre Blicke ſuchend umhergleiten.
Rudi hob die Handſchuhe vom Fußboden

auf. Sie dankte und ſchritt ihrem Vater nach
dem Ausgang zu.

Als ſie auf die nächtliche Straße hinaus-
traten, hörten ſie eilige Schritte hinter ſich.

„Pardon, Sir, Sie haben mir einen Dollar
zu viel gegeben,“ ſagte der blaſſe Kellner und
reichte das Geldſtück mit einer tadelloſen
Verbeugung zuück.

„Behalten Sie, mein Freund, Sie habendas Geld nötiger als ich
„Jch danke, Sir, aber Almoſen habe ich

bis jetzt noch nie genommen, und ein Dollar
wäre ein Almoſen!“

„Sie ſind ja ein merkwürdiger Kellner,

Sonntag haben Sie wohl auch

„Frankf.
Gen. Anz.“ ſendet ſeinem Blatte folgenden

anders

ihn trotz ſeiner Talentloſigkeit zum Kammer-
deputierten machte und nun ſchon ſeit ſieben
Jahren trotz ſeiner erwieſenen Unfähigkeit
als Miniſter der auswärtigen Angelegenheiten
duldet. Natürlich! Kein anderer Miniſter
vor ihm hat ſo viele gekrönte Häupter nach
Paris und ins Elyſée zu bringen verſtanden,
keiner hat dem Landesvater ſo viele Monar-
chenbegegnungen, ſo viele triumphierende
Einzüge in fremde Hauptſtädte, ſo viele
Sterne, Kreuze und Bänder hoher Orden
vermittelt. Der Geſchäftigkeit Delcaſſés ver
dankt Herr Loub?t die unvergeßlichen Tage
von Kopenhagen und Petersburg, von London,
von Rom und Neagpel.

Aber was verdankt ihm Frankreich Die
Lockerung des ruſſiſchen Bündniſſes, den Ver-
luſt ſeiner bevorzugten Stellung in Aegypten

und demnächſt ebenſo in Abeſſynien
die völlige Entwertung ſeiner Fiſchereige-
rechtſame an der Neufundlandküſte, ſowie end-
lich den Konflikt mit Deutſchland. Die fran-
zöſiſchen Nationaliſten ſchreiben ihm auch
noch die Faſchoda-Kapitulation aufs Konto,
aber daran haben ſie nur halb recht. Es
war die Schuld des Miniſters Hanotaux, der
die Expedition des Majors Marchand aus-
rüſtete, daß dieſelbe nicht im Verlauf ihres
Vordrängens durch regelmäßigen Nachſchub
verſtärkt wurde und ſchließlich als verlorener
Poſten in den Nilſümpfen ſtecken blieb. Jmmer-
hin bewies Delcaſſé, der dieſe tragikomiſche
Situation erbte, eine knabenhafte Schwach-
herzigkeit, als er ſich durch die Drohungen
Englands einſchüchtern ließ. Denn England
würde ſich höchſt wahrſcheinlich noch beſonnen
haben, bevor es der Großmacht Frankreich,
hinter der die Großmacht Rußland ſtand,
wegen der Nilſümpfe den Krieg erklärt hätte.
Delcaſſé ließ ſich eben verblüffen und trug
dafür jahrelang bei ſeinen Landsleuten den
Schimpfnamen des „Mannes von Faſchoda“.
Merkwürdigerweiſe trug er das den Briten

W J n eaecgfacjcooaAaqaqlſhlhlhüa afaaco,s-ccoocoocooos
„Jch habe entſetzliche Kopfſchmerzen, Milady, mein L.eber! Aber wie Sie wollen, ich hatte

es gut gemeint!“
Der Prediger ſteckte den verſchmähten

Dollar wieder ein und reichte ſeiner Tochter
den Arm.

„Komm, liebe Ellen!“
Gedankenvoll ſah Rudi Keller ihnen nach.
Wie reizend hatte dieſe junge Dame ge-

lächelt. Wie jung hatte ſie ausgeſehen, war's
wohl wirklich ein Trauring geweſen, den er
an ihrer Hand geſehen hatte? Langſam kehrte
er in das Lokal zurück.

„Mr. Keller, bitte einen Augenblick!““ Es
war der Oberkellner, der ihn ſo anredete.
„Man hat ſich über Sie beklagt. Sie ſollen
ſehr unver'ſchämt gegen einen Herrn geweſen
ſein, der zu unſeren beſten Stammgäſten ge-
hört; das darf unter keinen Umſtänden wieder
vorkommen, ſonſt ſind Sie augenblicklich ent
laſſen Haben Sie mich verſtanden?“

„Vollkommen,“ entgegnete Rudi Keller
gleichmütig, „ich kann Jhnen aber nichts ver
ſprechen, wenn dieſer Geldſack Stripp
mich wieder beſchimpft, ſo ſchlage ich ihm in
ſein fettes Geſicht

„Um des Himmels willen, Menſch, Sie
bringen unſer altes Haus ja um alle Repu
tation flüſterte der Oberkellner ſich ſcheu
umſehend. „Mr. Stripp iſt dreifacher Mill onär,
wiſſen Sie das? Von ſolchen Herren läßt
unſereins ſich alles gefallen. Jch bin in
meinem Leben wohl hundertmal Kamel,
Rhinoceros, Schafslopf genannt worden, alles
habe ich eingeſteckt. Das iſt nun mal nicht

Fortſetzung folgt).
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nicht nach. Jm Gegenteil! Er wurde das
gefügigſte Werkzeug ihrer auswärtigen Politik,
er ließ ſich im diplomatiſchen Schachſpiel bei
jeder Gelegenheit als der Springer gebrauchen,
den die Diplomaten der Themſe nach Be
lieben verſchoben, um die Stellung ihrer
Partner zu bedrohen. Tat Delcaſſs das
wiſſentlich und abſichtlich Wohl kaum, denn
in ſolchem Falle müßte man ihn des arg-
liſtigen Verrates an Rußland beſchuldigen.
Und doch kam er der ruſſiſchen Politik
jeden Augenblick ins Gehege! Um die
frag würdigen Forderungen levantiniſcher
Wucherer einzutreiben, ſchickte er Panzer-
ſchiffe nach Lesbos ohne zu ahnen, daß er
im politiſchen Jagdrevier ſeines nordiſchen
Verbündeten wildern ging. Rußland gedenkt
dermaleinſt die ganze Türkei zu erben, Eng
land wünſcht das Ottomanenreich ſo bald
wie möglich aufzuteilen. Die Jnitiative dazu
ſollen andere ergreifen, denn dem türkiſchen
Landheer hat Albion keine ebenbürtigen
Streitkräfte entgegenzuſetzen, und außerdem
gilt es, die religiöſen Gefühle der bereits
unter britiſchem Szepter vereinigten Bekenner
des Jslams zu ſchonen. Der Angriff gegen
die Pforte müßte alſo von Rußland oder
von Oeſterreich ausgehen, und dieſen Mächten
ſucht das heimliche Ränkeſpiel der engliſchen
Diplomatie ſeit Jahren immer neue Vor-
wände zu bewaffneter Jntervention zu liefern.

Die armeniſchen Unruhen, die Meutereien der
Albaneſen, die blutigen Greueltaten der
makedoniſchen Komitadſchis ſind von Eng-
land beſtellt, um den Unwillen Europas und
vor allem die militäriſche Aktion des Zaren
gegen den Sultan zu entfeſſeln. Und allen
dieſen britiſchen Umtrieben hat Delcaſſé mit
Eifer Vorſchub geleiſtet, nicht aus Gefälligkeit
für England, nicht in verräteriſcher Abſicht
gegen Rußland, ſondern in argloſer Kurz-
ſichtigkeit, aus Unverſtand und Eitelkeit, um
ſich wichtig zu machen und an die Spitze der
diplomatiſchen Bewegung zu ſtellen. Jhm
fehlt eben jede diplomatiſche Schulung, das
Abe und das Einmaleins der internationalen
Beziehungen und Beſtrebungen ſind ihm fremd.

Mit dem ruſſiſchen Bündnis meint er es
zweifellos ehrlich, aber aus Jgnoranz durch-
kreuzte er zu wiederholten Malen die Pläne
des ruſſiſchen Verbündeten in der Levante
und am Balkan. Um ſeine Verfehlungen zu
ſühnen, erweiterte er dann das Bundesverhält-
nis, indem er die Verpflichtungen desſelben
freiwillig auf Oſtaſien ausdehnte. Auch da
ſpielte ihm ſeine knabenhafte Prahlerei einen
böſen Streich. Es wurmte ihn, daß England
ein Bünduis mit Japan abgeſchloſſen hatte.
Er wollte der Welt zeigen, daß er „ſich nicht
lumpen ließe“ und ebenfalls mit oſtaſiatiſchen
Bündniſſen aufwarten könne. Daher die
ſchauſpieleriſche Ankündigung der franko-
ruſſiſchen Solidarität in Oſtaſien die gleich
nach dem erſten japaniſchen Kanonenſchuß ſo
jämmerlich in die Brüche ging, Frankreich
vor allen Nationen ſo lächerlich bloßſtellte
und die ruſſiſche Volksmeinung ſo arg ver-
ſtimmte. Alſo Delcaſſé iſt ein Jgnorant und
in ſeinem diplomatiſchen Gewerbe ein
elender Pfuſcher. Das hindert ihn
nicht, ein raſtloſer Ränkeſpinner und
ein verwegener Revanchepolitiker zu ſein.
Er hat nur beſchränkte Begriffe, aber
er hat eine fixe Jdee, nämlich die Verein-
ſamung und die Erniedrigung Deutſchlands.
Um dieſes Ziel zu erreichen, iſt ihm kein Opfer
zu ſchwer und kein Preis zu hoch. Er verſchachert
Frankreichs und verrät Europas Intereſſen in
Aegypten und läßt ſich dafür von England
mit falſcher Münze bezahlen, nämlich mit
einem gefälſchten Scheck auf Marokko und
mit einem faulen Wechſel, zahlbar in britiſchem
Beiſtand am Tage der Auseinanderſetzung
mit Deutſchland. Derſelben Valuta bedient
er ſich ſeinerſeits, um die „lateiniſche Schweſter
nation“ zu verführen. Den Jtalienern ſtellte
er heimlich eine Anweiſung auf Tripo-
litanien aus, deſſen ſie ſich bei Gelegen
heit mit demſelben Rechte bemächtigen
könnten, mit welchem er Marokko „fried-
lich“ zu durchdringen beanſprucht. Jn bei-
den Fällen handelt es ſich um eine grobe
Reſpektloſigkeit gegen Deutſchland, und un
verkennbar war der geheime Pakt betreffs Tri-
politaniens für uns noch beleidigender als das
willkürliche Tauſchgeſchäft wegen Marokkos.
Herr Delcaſſé unterfing ſich, dem Deutſchen
Reich einen Bundesgenoſſen zu entfremden
und es gleichzeitig in den Augen
der Pforte, die auf uns vertraut, als
quantité négligeable zu zeigen. Genial war
dieſes Vorgehen nicht, aber unverſchämt.
Hoffentlich beweiſt der Ausgang der Marokko-
Affäre binnen kurzem, daß die verantwortlichen
Leiter der deutſchen Politik Herrn Delcaſſsé
weder bewundern noch fürchten, daß ſie dieſen
Maulwurf nicht für einen Adler halten und

e

hier am Quai d'Orſay ſeit Jahren aufführt,
endlich und gründlich überdrüſſig ſind.

Rußland und Japan.
London, 25. April. Nach einer Mel

dung aus Saigon telegraphierte der Kor-
reſpondent der „Agence Havas“ in Kamranh:
Es verlautet, etwa 20 japaniſche Kriegs-
ſchiffe hätten Sonntag abend zwiſchen 8 und
9 Uhr die Kamranhhbucht paſſiert; zwei von
Saigon kommende, mit Reis beladene Fracht-
dampfer mit der Beſtimmung nach Japan
wurden von den Ruſſen aufgebracht. Ruſſiſche
Offiziere erklären, daß das Geſchwader
Roſchdieſtwenskys zur Schlacht ent
ſchloſſen ſei. Jedes Schiff habe einen be-
ſonderen Auftrag, das japaniſche Admiral-
ſchiff werde jedoch das Ziel des ganzen Ge-
ſchwaders ſein. Sonntag vormittag wurde
von neuem Kanonendonner gehört; die ein-
zelnen Schüſſe erfoſgten in Zwiſchenräumen

Nach einer Reuterdepeſche aus Tſing
t au ſoll der deutſche Kreuzer „Sperber“ am
22. April in der Formoſa- Straße japa-
niſche Kriegsſchiffe geſichtet haben,
welche ein ſchwer beſchädigtes Kriegsſchiff
nordwärts ſchleppten. Der „Sperber“ iſt aber
am 22. April nicht in der FormoſaStraße
geweſen, denn der Kreuzer iſt am 21. April
von Shanhaikwan in Tſingtau eingetroffen
und am 23. April von Tſingtau nach Hong-
kong gegangen. Der „Daily Telegraph“
erfährt aus Tokio vom 24. April: Der Gou-
verneur der Hainaninſel drahtete an die
chineſiſche Regierung die Baltiſche Flotte
nehme Kohlen an der Hainanküſte ein. Es
verlautet in Hongkong, das dritte ruſſiſche
Geſchwader werde etwa am 18. April zur
Baltiſchen Flotte ſtoßen und die
Ruſſen werden einen längeren Aufenthalt auf
der Hainaninſel nehmen. Der Hongkonger
Berichterſtatter des „Daily Expreß“ drahtet
am 24. April: Es verlautet, To go ſei be
reits nahezu in Fühlung mit den
Ruſſen. Er werde vorerſt verſuchen, die
ruſſiſche Flotte durch Torpedoangriffe zu
ſchädigen, ehe er ſich in eine allgemeine See-
ſchlacht einlaſſe. t

Saigon, 22. April. Auf Befehl des
Gouverneurs beſichtigte deſſen Kabinettschef
in Begleitung eines Offiziers der Marine-
ſtation vier ruſſiſche Dampfer, welche einen
bedeutenden, für ſie aufgeſpeicherten Vorrat
an Kohlen einnehmen wollten. Die fran-
zöſiſchen Behörden geſtatteten ihnen aber nur
genau ſo viel Kohlen zu laden, als ſie für
ihre Fahrt notwendig hatten.

Paris, 22. April. Die franzöſiſche Re
gierung iſt amtlich benachrichtigt worden, daß
das ruſſiſche Geſchwader heute die Bucht von
Kamranh verlaſſen und eine unbekannte
Richtung eingeſchlagen hat.

London, 25. April. Aus Tſchifu wird
telegraphiert: Nach einer Meldung aus Korea
von heute war Admiral Togo mit dem
größeren Teile ſeiner Flotte am letzten
Donnerſtag in der Maſampho-Bucht,
in der Straße von Koreg, alſo volle 1500 km
nördlich von den Pescadores in der Straße
von Formoſa.

Politiſche Ueberſicht.
Deutſches Reich.

Berlin, 25. April. (Hofnachrichten.)
Aus Palermo wird unterm Heutigen ge-
meldet: Geſtern gab der hieſige Großkauf-
mann Witacker einen Ball, an dem die
Prinzen Eitel Friedrich, Adalbert und
O s kar, ſowie die Herren des Gefolges und
die Mitglieder der Offizierkorps der drei
deutſchen Schiffe teilnahmen. Heute vor
mittag unternahmen die Majeſtäten mit
den Prinzen und dem Gefolge bei ſchönem
Wetter einen Ausflug nach Monreale. Der
Landungsplatz war mit Bannern in den
deutſchen und italieniſchen Farben und Laub-
gewinden geziert. Die Feſtſtraße war
mit Flaggenmaſten beſetzt. Die ganze
Stadt trägt Fahnenſchmuck. Die Bevöl-
kerung brachte den Majeſtäten auf der
Wagenfahrt lebhafte Huldigungen dar.

Wie aus Meſſina gemeldet wird, be-
gann am Oſterſonntag nach der Abendtafel
ein Korſo von Booten um die Hohenzollern.
Unter anderen näherte ſich der Jacht ein ge-
ſchmückter Dvmpfer, auf welchem Damen und
Herren ein Serenade darbrachten. Auf einem
andern Dampfer ſpielte eine italieniſche Muſik-
kapelle. Der Kaiſer und die Kaiſerin, die
rn und das Leere waren auf Deck.

er Kaiſer befahl der Kapelle der „Hohen-
zollern“, wiederholt die italieniſche Hymne
zu ſpielen, welche jedesmal mit Bravorufen
und Händeklatſchen aufgenommen wurde.
Die Scheinwerfer der „Hohenzollern“ und des

daß ſie der unwürdigen Pantomime, die man l „Friedrich Karl beleuchteten die Dampfer,

die Boote, die Stadt und die Berge. Der
Kaiſer winkte, auf dem Achterdeck ſtehend,
mit Mütze und Tuch, ebenſo die Kaiſerin und
die Prinzen. Die Begeiſterung der Jnſaſſen
der Boote gab ſich in Evvivarufen auf den
Kaiſer, die Kaiſerin, die kaiſerliche Familie
und auf Deutſchland kund, die ſich immer
aufs neue wiederholten. Die deutſche Hymne
ertönte, Böllerſchüſſe dröhnten und Feuerwerk
wurde abgebrannt, endlich leuchteten die langen
Reihe Paläſte am Kai, die höher liegenden
Stadtteile und die aufden Vorbergen liegenden
Kaſtelle und Ruinen in Grün- und Rotfeuer
auf. Am Oſtermontag vormittag iſt dann
die „Hohenzollern“ mit dem Kaiſerpaar und
den Prinzen, begleitet vom Kreuzer „Friedrich
Karl“ dem Torpedoboot „Sleipner“ und vier
italieniſchen Torpedobooten, nach Palermo' in
See gegangen. Am Ufer hatte ſich eine
große Menſchenmenge angeſammelt, die den
Majeſtäten eine herzliche Abſchiedskundgebung
bereitete. Als „Palermo“ und der „Monte Pelle-
grino“ in Sicht kamen, fuhr den Schiffen
ein größerer, mit den deutſchen Farben und
friſchem Laub geſchmückter Dampfer entgegen,
auf dem ſich die deutſche Kolonie Palermos
befand, das im Hafen liegende Sinienſchiff
„Sardegna“, die Torpedoboote und zahlreiche
Handelsſchiffe hatten über die Toppen geflaggt.
Die deutſchen Schiffe machten am Kai feſt,
Blumenſpenden wurden an Bord geſchickt.
Der Kaiſer empfing die Spitzen der Behörden,
den Präfekten Marquis de Seta, den Bürger-
meiſter de Martino, den Korpskommandeur
Generalleutnant de Guy, Diviſionskomman-
deur de Brocendo, den Hafenkapitän, den
Kommandanten der Sardegna, den Schloß-
hauptmann und den deutſchen Konſul Springer.

Eine Extraausgabe des „Militärwochen-
blattes“ meldet: Generalleutnant Emmich,
Kommandeur der 31. Jnfanteribrigade, iſt
zum Kommandeur der 10. Diviſion; Böhn,
Kommandeur der 9. Jnfanteriebrigade, zum
Generalleutnant und Kommandeur der 18.
Diviſion; Mitzlaff, Chef des Militär-Reit-
inſtituts, zum Ge eralleutnant, v. Linſingen,
Kommandeur der 81. Jnfanteriebrigade,
zum Generalleutnant und Kommandeur der
27. Diviſion, Rohrſcheidt, Kommandeur
der 10. Jnfanterie-Brigade zum General
leutnant und Kommandeur der 31. Diviſton,
v. Lyncker, Kommandeur der 1. Garde-
Jnfanteriebrigade, zum Generalleutnant er
nannt und mit der Führung der 19. Diviſion
beauftragt, Riemann, zum Kommandeur der
31. Jnfanteriebrigade und zum General-
leutnant ernannt, Ful da, Kommandeur der
29. Jnfanteriebrigade, unter Verleihung des
Charakters als Generalleutnant der Abſchied
bewilligt.

Köln, 26. April. Die geſtern mittag
gepflogenen abermaligen Verhandlungen über
die Beilegung des Boykotts des
rheiniſch- weſtfäliſchen Brauerei-Gewerbes ver
liefen nach mehrſtündiger Dauer wiederum
ergebnislos, weil die Vertreter der Arbeiter-
ſchaft daran feſthielten, daß ſämtliche ſtrei-
kenden und ausgeſperrten Brauerei- Arbeiter
wieder eingeſtellt werden müßten. Die Ver
treter der Brauerei erklärten, ſie könnten die
Leute, die in der gegenwärtigen Zeit der
Not bei ihnen eingeſtellt wurden, teilweiſe
unter der ausdrücklichen Zuſicherung dau-
ernder Arbeit, nicht wieder entlaſſen. Die
Folge des ergebnisloſen Verlaufes der
geſtrigen Verhandlung wird ſein, daß die
von den rheiniſch- weſtfäliſchen Brauereien
für den 28. April angekündigte Ausſperrung
von 50 Prozent aller ſozialdemokratiſch
organiſierten Brauerei- Arbeiter zur Tat wird.

Königsberg, 26. April. Der General-
adjutant Kaiſer Wilhelm I., General der Ka-
vallerie Graf Lehndorff, iſt in der
geſtrigen Nacht auf Schloß Peyl plötzlich ge-
ſtorben.

Rußland.
Petersburg, 24. April. Hier ſtreiken

etwa 10,000 Bäcker. Sie fordern Lohn-
erhöhung. Die Polizei verſuchte eine Gruppe
von etwa 100 Bäckern in der Petrowskaſtraße
zu zerſtreuen und hatte bereits einige Ver-
haftungen vorgenommen, als die Ausſtändigen
Verſtärkung erhielten und ihre Kameraden
befreiten. Dann ſetzten ſie ungehindert ihre
Kundgebungen fort. Die Brotpreiſe ſind auf
das Fünf- bis Zehnfache geſtiegen. Die
Brotverſorgung iſt von der Gemeindebehörde
übernommen worden.

Cokales.
Merſeburg, 26. April.

Das Stadtverordneten Kollegium
hat abermals ein Mitglied durch den Tod ver
loren: Herr Uhrmacher Paul Hoffmann
iſt nach langen, ſchweren Leiden in ein beſſeres
Jenſeits hinübergegangen. Der Verſtorbene

hört, er war aber jederzeit beſtrebt, ſich des
Vertrauens, das ihm ſeine Mitbürger ge-
ſchenkt, würdig zu erweiſen. Seine vielen
Freunde und Bekannten werden ihm allezeit
ein ehrendes Andenken bewahren.

Auf den Zug geſchoſſen. Kurz vor
dem hieſigen Vahnhof iſt am erſten Oſter-
feiertage auf den von Halle 10 Uhr 52 Min.
vormittags hier durchfahrenden Schnellzug 32
geſchoſſen worden. Das Geſchoß hat in der
Fahrrichtung links eine Fenſterſcheibe im Ab-
teil 3. Klaſſe des Perſonenwagens Nr. 7996
zertrümmert. Reiſende wurden nicht verletzt.

Eine Oſterfreude für Poſtbeamte.
Den Poſtbeamten iſt eine Oſterfreude bereitet
worden, indem das Reichspoſtamt neue und
günſtigere Beſtimmungen über die Erteilung
von Urlaub erlaſſen hat. Hiernach wird den
Beamten und Unterbeamten Erhohlungsur-
laub nach folgenden Grundſätzen gewährt:
1) an Beamte: bis 14 Tage bez. 3 Wochen
an etatsmäßig angeſtellte Beamte bis zum
45. Lebensjahre, ſowie an nichtangeſtellte
Poſt- und Telegraphengehülfinnen; bis 3
bezw. 4 Wochen an etatsmäßig angeſtellte
Beamte über 45 bis 60 Jahre alt; bis 4
Wochen an über 60 Jahre alte Beamte; bis
10 Tage an nichtangeſtellte Praktikanten und
Aſſiſtenten. 2) an Unterbeamte: bis 14 Tage,
wenn ſie über 45 Jahre alt ſind, ſonſt 10
Tage, bis 7 Tage an Poſtboten und Poſtillone
mit mehr als fünfjähriger Dienſtzeit, in be
ſonders begründeten Fällen auch an die
übrigen. Jn den Monaten November bis
März kann der Erholungsurlaub für alle
etatsmäßig angeſtellte Beamte und Poſt und
Telegraphengehülfinnen durchweg bis auf
4 Wochen erhöht werden; für die nichtange-
ſtellten Poſtpraktikanten und Aſſiſtenten bis
auf 18 Tage. Jm übrigen können die Ober-
Poſtdirektionen an alle nachgeordneten Be-
amten und Unterbeamten einen Urlaub bis
zu 3 Monaten erteilen, wenn keine Stell
vertretungskoſten entſtehen oder der zu Be
urlaubende auf die Dauer des Urlaubes auf
ſein Dienſteinkommen verzichtet.

Erledigte Stellen für Militäranwärter im
IV. und XI. Armee-Korps. Geſucht werden:
ſofort, königliche Eiſenbahndirektion Halle: Bureau-
diener, Zeitpunkt der Einberufung und Dienſtort
bleiben vorbehalten, 1000 bis 1500 M. Gehalt und
Wohnungsgeldzuſchuß, ferner: 44 Anwärter für den
Bahnwärter- und Weichenſtellerdienſt, 800 bis 1600
M. Gehalt und Wohnungsgeldzuſchuß; zwölf An
wärter für den Zugbegleitungsdienſt, 900 bis 1800
M. Gehalt, ſowie Fahr, Stunden und Nachtgelder
und Wohnungsgeldzuſchuß; zwei Stationsportiers,
900 bis 1200 M. Gehalt und Wohnungsgeldzuſchuß;
1. Mai, Klötze, Magiſtrat: Schulkaſtellan, 350 M.
Gehalt, freie Wohnung, Heizung und Beleuchtung;
ſofort, Rod a (SachſenAltenburg), herzogliches
Steuer und Rentamt: Schreiber und vertretungs-
weiſe Amtsdiener, etwa 700 M. Gehalt; ſofort,
Schlieben, Magiſtrat: Polizeiſergeant und Magi
ſtratsdiener, 716 bis 1000 M. Gehalt; 15. Mai,
Schmölln (SachſenAltenburg), herzogliches Steuer
und Rentamt: Schreiber und vertretungsweiſe Amts
diener, etwa 700 M. Gehalt; ſofort, Sommer-
eſchenburg, Amtsvorſteher: Amtsdiener, 800 M.
Gehalt, Kleider- und Wohnängsgeld 1. Okt., Tan-
germünde, Magiſtrat: Schuldiener, 680 M. Ge-
halt; 1. Aug., Kaſſel, Bekleidungsamt des 11 Ar-
meekorps: Lagerdiener, 800 bis 1100 M. Gehalt und
Wohnungsgeldzuſchuß; 1. Juli, Koburg, Garniſon
lazarett: Zivilkrankenwärter, 800 bis 1100 M. Ge-
halt, freie Wohnung, Feuerung und Beleuchtung;
1. Juli, Gera (Reuß), kaiſerliches Poſtamt: Poſt
ſchaffner, 900 bis 1500 M. Gehalt und Wohnungs-
geldzuſchuß, Bewerbungen an die kaiſerliche Ober
poſtdirektion in Erfurt; ſofort, Langenſalza,
Magiſtrat: Polizeiſekretär, 1800 bis 2300 M. Gehalt
und Wohnungsgeldzuſchuß, ferner: Nachtwächter,
40 M. Gehalt monatlich; 1. Aug., Salza (Harz),
Amtsvorſteher: Amtsdiener, Vollziehungsbeamter
und Nachtwachmann, 600. M. Gehalt, Dienſtwoh-
nung und Nebeneinnahmen; 1. Juni, Unterneu-
brunn, kaiſerliches Poſtamt: Landbriefträger, 800
bis 1000 M. Gehalt und Wohnungsgeldzuſchuß, Be
werbungen an die kaiſerliche Oberpoſt Direktion in
Erfurt.

Provinz und Umgegend.
Delitzſch, 21. April. Das „vitterf.

Kreisbl.“ berichtet: „Eine Unterbrechung, die
eines komiſchen Beigeſchmacks nicht entbehrt,
erfuhr die Beſichtigung unſerer Waſſer-
werksanlage durch die Geſundheitskom-
miſſion der Merſeburger Regierung, die
dieſer Tage vorgenommen wurde. Schon
war die Pumpſtation, die Filtrieranlage uſw.
Gegenſtand eingehender und günſtiger Beur-
teilung geworden, und es ſollte nun noch
der Waſſerturm geöffnet werden. Doch ver
geblich waren alle diesbezüglichen Verſuche.
Ein Schlüſſel brach ab und einen zweiten
erreichte das gleiche Schickſal, kurz das
verroſtete Schloß ſpottete allen Bemühungen
Hohn. Meißel und Feuerwehrbeil wurden
angewandt: alles umſonſt. So blieb der
Kommiſſion nichts übrig, als unverrichteter
Sache wieder umzukehren.“

Naumburg, 22. April. Schwer ver
letzt mit drei Revolverkugeln im Kopfe
wurde hier im Birkenwäldchen ein junger
Mann aufgefunden. Er iſt der Sohn eines

hat dem Kollegium nur einige Jahre ange hieſigen penſionierten Beamten. Schwermut
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ſoll den jungen Mann zu der Tat veran-
laßt haben.

Schmerdorf, 20. April. Beim Richten
eines großen Neubaues des Gutsbeſitzers
Julius Beberhold ſtürzte der 43 jährige
Zimmermann Traugott Voigt aus Pohlitz
in einer Höhe von etwa ſieben Metern ab
und ſchlug mit dem Hinterkopfe im Fallen
auf einen eiſernen Balken. Der Tod iſt ſo
fort eingetreten. Der Verunglückte hinterläßt
eine Frau und acht unerzogene Kinder. Der
Unfall erweckt überall große Teilnahme.

Pösneck, 25. April. Durch ein äußerſt
ſchnell fahrendes Automobil wurden
geſtern nachmittag gegen 3 Uhr in dem be
nachbarten Kroſtiz zwei Kinder im Alter von
3 und 6 Jahren überfahren.
ſo ſchwer verletzt, daß an ſeinem Aufkommen
gezweifelt wird das andere war auf der
Stelle tot. Das Automobil wurde nicht an
gehalten, ſondern fuhr ſchleunigſt weiter.

Erfurt, 25. April. Jn der Nähe der
zwiſchen Erfurt und Giſpersleben ge-
legenen Teichmannſchen Zichorienfabrik wurde
am erſten Oſtertage nachmittags der Landwirt
Jähne von ſeinem eigenen Fuhrwerk über-
fahren und ſo ſchwer verletzt, daß er wenige
Stunden darauf im hieſigen ſtädtiſchen Kran-
kenhaus ſtarb. Der für den 1. Mai ge-
plante Um zug der ſozialdemokratiſchen
Gewerkſchaften wurde von den Behörden
auch in dieſem Jahre verboten.

Jena, 22. April.
marum-Holzmeſſe zählt zuden bedeutendſten,
die je ſtattgefunden haben. Jnfolge des
überaus Jünſtigen Waſſerſtandes der Saale
waren 300 zwei- und mehrgliedrige Flöße an
gefahren und in der Saale zwiſchen Camburg
und Köſen angelegt worden. Die Preiſe
hielten ſich denen des Vorjahres gleich, obſchon
die Holzmenge doppelt ſo groß war. Zahlreich
waren die Kaufliebhaber aus Apolda, Köſen,
Naumburg, Weißenfels, Halle, Trotha, Zeitz,
Meuſelwitz und anderen Orten gekommen. Die
Preiſe ſtellten ſich pro Kubikmeter für geringe
Hölzer auf 20 bis 22 M., für Schwankhölzer
auf 23 bis 25 M., für Schmiedehölzer auf
25 bis 27 M. und für Röhrenhölzer auf 33,50
bis 39,50 M.

Gera, 24. April. An einem Gefreiten
der 8. Kompagnie des hieſigen 96. Jnfanterie-
Regiments wurde ärztlicherſeits die Genick
ſt arre feſtgeſtellt. Der Zuſtaud des Kranken
iſt ſehr ernſt.

Wittenberg, 24. April. Ein am
Donnerſtag gegen abend talabwärts fahrender,
mit Zucker und Stückgut beladener Schlepp-
kahn der vereinigten Dampfſchiffahrtsgeſell-
ſchaft erlitt nach dem „Wittenb. Tgblt.“ un-
weit der Farbwerke Havarie und ſank ſo
ſchnell, daß nichts gerettet werden konnte.

Ende des Weißenfelſer Schuh
arbeiter-Ausſtandes.

Merſeburg, 26. April.
Geſtern, Dienſtag, iſt in Weißenfels ſeitens

der ausſtändigen Schuharbeiter die Arbeit
wieder aufgenommen worden. Die Arbeiter
haben den Lohnkampf, der ſchwere Opfer ge
koſtet hat, verloren. Nach Crimmitſchau der
BergarbeiterStreik, nach dem Bergarbeiter-
Streik der Weißenfelſer Ausſtand.

Die Leidtragenden ſind ca. 700 Weißen-
felſer Arbeiter beiderlei Geſchlechts, die ihre
Stellen beſetzt finden und nun arbeitslos
ſind, ungerechnet die Ausfälle, welche viele
Arbeiter- Familien während des zehnwöchigen
Ausſtandes erlitten haben.

Das „Weißenf. Tagebl.“ bringt zu der
Beendigung des Ausſtandes folgenden Artikel

Die Ausſtändigen ſind in dem neun bezw.
zehn Wochen dauernden Lohnkampfe unter
legen und haben, ohne eines ihrer Ziele ver
wirklichen zu können, den Fabrikanten die.
Wiederaufnahme der Arbeit angeboten. Dieſe
haben ihre Arbeiter wieder eingeſtellt, ſofern
deren Plätze nicht beſetzt waren. Soweit ſich
bis jetzt überſehen läßt, ſind etwa 700 Ar-
beiter und Arbeiterinnen ihrer Stellungen
verluſtig gegangen und jetzt arbeitslos. Die
Arbeit ſt wieder aufgenommen worden.

Das Fazit des Ausſtandes iſt
eine völlige Niederlage der Arbeiter. Zehn
Wochen erfolgloſen Kampfes liegen hinter
ihnen, und niemand wird ſein, den dieſes
Reſultat erfreuen könnte. Die Fabrikanten
werden keine Urſache haben, ſich der Schaden-
freude hinzugeben, denn wenn ſie jetzt die
Koſten dieſes Lohnkampfes berechnen, werden
manchem die Worte durch den Sinn ziehen:
Noch ein ſolcher Sieg und ich bin verloren.
Der Zentralverband hat nach eigener
Angabe 160000 M. aufgewendet für den
Streik, an dem etwa 1600 Mitglieder des
Fachvereins beteiligt waren. Den Gewerk
verein koſtet der Streik für ſeine 600 aus-
ſtändigen Mitglieder etwa 48000 M. Die

Das eine wurde

Die diesjährige Pal-

verbrauchten Streikgelder betragen alſo rund
200 000 M., abgeſehen von den freiwilligen
Unterſtützungen. Das ſind die Kriegskoſten
der Organiſationen. Sie drücken niemand.
Das Geld war da, war ſchließlich zum Zwecke
des Streikes da. Anders verhält es ſich mit
dem Lohnausfalle, der nur die Arbeiter
allein und einzeln trifft. Rechnet man für
die 2200 ausſtändig geweſenen Arbeiter einen
Durchſchnittspreis von 20 M. für die Woche,
ſo ergiebt das für die zehn Wochen des
Ausſtandes 440000 M. Zieht man davon
die erhaltene Streikunterſtützung von durch-
ſchnittlich 10 Mark für die Woche
ab, ſo bleibt ein Lohnausfall von
220000 Mark. Angeſichts dieſer Summen,
die der zehnwöchige Streik der Schuhfabrikar-
beiter verſchlungen hat, alſo 420 000 Mark
allein auf ſeiten der Arbeiter, drängt ſich
wohl manchem die Frage auf: War der
Streik notwendig? Die Führer haben
zwar ſtets betont, ſie hätten nur die Beſchlüſſe
der Arbeiterſchaft durchgeführt. Aber würden
die Arbeiter wohl aus ſich ſelbſt den Streik
begonnen haben, wenn ihrer Phantaſie nicht
von den Führern die verlockenden Früchte
vorgemalt worden wären Wohl kaum. Ge-
rade derjenige der Führer, der zuerſt die
zweiſchneidige Waffe des Streikes empfahl,
wenn die Forderungen der Arbeiter nicht be-
willigt würden, Hauptſchriftführer Winter-
Berlin, mußte auch zuerſt eingeſtehen, daß der
Streik ausſichts- und nutzlos ſei. Wußte
das Herr Winter nicht früher ſchon? Reichte
die von ihm ſo oft gegen die Fabrikanten
ins Feld geführte höhere volks wirtſchaftliche
Einſicht nicht weiter, als daß er die Arbeiter-
ſchaft in einen Kampf führen lklonnte, dem
weder dieſe noch er gewachſen waren? Was
will Herr Winter antworten, wenn ihn die
Mitglieder des Gewerkvereins, von denen ein
großer Teil gegen den Streik geweſen iſt oder
widerwillig daran teilgenommen (von 900
nur 600 Mitglieder), fragen, wozu er ſie in
dieſen Kampf geführt, in dem ſie nun die
Zeche bezahlen müſſen? War es da nicht
einſichtsvoller von Herrn Winter, er überlegte
ſich das erſt gründlich? Dasſelbe gilt auch
von Herrn Simon.

Vermiſchtes.
Berlin, 22. April. Gegen den in Jtalien ver

hafteten und nach Deutſchland ausgelieferten Jn-
genieur-Oberleutnant Weſſel hat die Staatsan-
waltſchaft jetzt Anklage wegen Wechſelfälſchung,
Betrug und Unterſchlagung erhoben. Zur Ver-
handlung der Anklage iſt Termin vor dem Thorner
Landgericht auf den 29. Mai anberaumt.

Berlin, 25. April. Der Landrat des Kreiſes
Teltow, v. Stubenrauch, erlitt auf einer Er-
holungstour nach dem Süden einen kompli-
zierten Beinbruch und liegt im internatio-
nalen Hoſpital in Neapel darnieder. Die Heilung
wird vorausſichtlich längere Zeit in Anſpruch
nehmen.

Jnnsbruck, 25. April. Vom Roßkopf iſt
ein fremder Touriſt in den Köllenburggraben ab-
geſtürzt und von Ausflüglern tot aufgefunden
worden er wurde unter Beihilfe von Gendarmen
talwärts befördert. Der Tote ſoll Wieſe heißen und
Niederöſterreicher ſein.

Waldkirchen, 23. April. Die älteſte Frau
von Europa iſt nicht die 115 jährige Maria
Magalhaens in Oporto, ſondern die im Jahre 1787
geborene Joſephine Eder, die in Spitzendorf
bei Fürſteneck (Niederbayern) lebt. Jhre Rüſtigkeit
mag man daraus entnehmen, daß ſie ſelbſt im
Winter zuweilen noch barfuß geht. Auf Veran-
laſſung des Prinz- Regenten wurde ſie in Tittling
photographiert.

München, 26. April. Amtlich wird gemeldet:
Zug 104 der Lokalbahn Breitengüßbach Marolds-
weiſach üb erfuhr bei Breitengüßbach in Ober-
franken 4 Eiſenbahnarbeiter, welche ſämt-
lich getötet wurden.

Wien, 23. April. Der Komponiſt und Kapell-
meiſter Komzak, welcher in den letzten Jahren
die Kurkapelle in Baden leitete, wollte heute in
Baden in einen bereits in Bewegung befindlichen
Eiſenbahnzug einſteigen, ſtürzte aber ab und geriet
unter die Wagenräder, von wo er als ſchrecklich
verſtümmelte Leiche hervorgezogen wurde.

HGerichtszeitung.
Chemnitz, 24. April. Zu fünf Monaten Ge-

fängnis wurde der Fleiſchermeiſter Lötzſch in Au
uſtusb urg verurteilt, weil er ein von ihm ge-ſchlachtetes Schwein nicht hatte vom Trichinen

ſchauer unterſuchen laſſen und infolge des Genuſſes
des infizierten Schweines ſein Dienſtmädchen ge-
ſtorben war und 24 Perſonen mehr oder minder
ſchwere Erkrankungen davon getragen hatten. Unter
den Erkrankten befanden ſich der Fleiſchermeiſter
ſelbſt, der Lehrling und die Söhne des Trichinen-
ſchauers. Von letzterem, der zugleich Viehhändler
iſt, war das Schwein gekauft. Der Angeklagte ſuchte
ſich darauf hinauszureden, daß er an dem fraglichen
Tage krank geweſen ſei und daher dem Lehrling das
ganze Geſchäft habe überlaſſen müſſen.

Kleines Feuilleton.
Der „ſichere Schoß“ der Zwickauer

Polizei. Man ſchreibt aus Zwickau, 24.
April: Einen guten, aber etwas ſehr gewagten
Spaß hat ſich ein Stammtiſchſreund des
Zwickauer Ratsdezernenten für das Polizei
weſen mit dem Polizeichef geleiſtet. Kürzlich

hatte ein „Gauner“ die Abweſenheit des Herrn
Stadtrats beim Frühſchoppen benutzt und
von deſſen Haushälterin 200 M. „herausge-
ſchwindelt“/. Er brachte vom Herrn Polizei
chef den „Schreibtiſchſchlüſſel“ in einem
Kuvert mit der Bitte des Herrn Rats, dem
Schreibtiſch die Summe zu entnehmen und
ſie ihm, der, ohne großes Geld bei ſich zu
haben, plötzlich von liebem Beſuch überraſcht
worden ſei, durch den Ueberbringer zu über-
ſenden. Der Schlüſſel ſchloß nicht, aber die
Hüterin der ſtadträtlichen Kaſſe wußte Rat
und lieh ſich die 200 M. von einer Nachbarin.
Auf die Ergreifung des „Gauners“, der es
gewagt hatte, ſogar den Herrn Polizeige-
waltigen in ſeinen vier Pfählen ſo „raffi
niert“ zu prellen, wurde eine Belohnung
von 50 Mark ausgeſetzt. Sie wird nie zur
Auszahlung gelangen, denn der „Gauner“
hat ſich mittlerweile als ein Bekannter
des Herrn Vezernenten entpuppt. Der
Herr Rat hatte nämlich am Stammtiſch ge-
prahlt, mit welcher Ruhe jeder Zwickauer das
Haupt in den Schoß der Polizei legen dürfe,
könne man daraus erſehen, daß er, der Herr
Polizeidirektor, ſein Geld nur im Schreib-
tiſch aufbewahre. Um ihn ſcherzweiſe
ab absurdum zu führen, hat dann der
„Schwindler“ den „Trick“ in Szene geſetzt.
Ob der Herr Stadtrat ſchließlich über die
Aufklärung ebenſo vergnügt geweſen iſt wie
ſeine Haushälterin, die ihre 200 M. wieder
erhalten hat, konnte bisher nicht eruiert werden.

Familientragödien. Ein furchtbares
Familiendrama hat ſich geſtern nacht im
Hauſe Taubenſtraße 5 in Berlin abgeſpielt.
Dort hat die Frau des Portiers Kauf
mann ſich und ihre beiden Kinder, ein
Mädchen von 9 und einen Knaben von 6
Jahren, mit Lyſol vergiftet. Während
die Kinder ſofort tot waren, lebte die Frau,
welche gleichfalls Lyſol getrunken hatte, noch,
als Kaufmann heimkehrte. Sie wurde nach
der Charité gebracht. Die Beweggründe zur
Tat ſollen in zerrütteten Vermögensverhält-
uiſſen zu ſuchen ſein. Weiter meldet man
aus Berlin: Die Mutter des Dienſtmädchens
Mertens in Schöneberg, das ſich vor etwa
14 Tagen vergiftete, als es erfahren hatte,
daß ſein Bräutigam, ein angeblicher Jngenieur,
ein Heiratsſchwindler ſei, hat ſich am erſten
Oſterfeiertage, nachdem ſie am Grabe ihrer
Tochter geweſen, mit einer Scheere die Puls-
adern durchſchnitten. Jhr Mann, der Eiſen-
bahnunterbeamter iſt, fand ſie bei ſeinem
Nachhauſekommen tot vor.

Von der Genickſtarre. Aus Jnns-
bruck meldet der Draht: Hier iſt ein ſieb-
zehnjähriges Mädchen unter Symptomen ven
Genickſtarre geſtorben. Der „Voſſ. Ztg.“
wird gemeldet: An einem in Königs-
lutter erkrankten zehnjährigen Knaben iſt
die Genickſtarre feſtgeſtellt worden. Neue
Fälle von Genickſtarre werden aus Laura-
hätte, Pleß, Agneshütte undanderen Ortſchaften gemeldet. Jm Stadtbe-
zirk Beuthen und im Stadtteil Friedens-
hütte ſind nach amtlicher Feſtſtellung vom
11. bis 22. April 31 Perſonen an Genickſtarre
erkrankt jund geſtorben. Jn mehreren
Städten des Ruhrbezirks iſt den Soldaten
der Oſterurlaub wegen Genickſtarre gekürzt
worden, teilweiſe ſind ſie auch telegraphiſch
zurückberufen worden. Jnfolge einer Auf-
forderung des Regierungspräſidenten in Arns-
berg begab ſich ein Arzt des bakteriologiſchen
Juſtituts Gelſenkirchen nach Lüdenſcheid,
um bei einem dort aufgetretenen Falle von
Genickſtarre bakteriologiſche Unterſuchungen
vorzunehmen. Aus Breslau ſind fünf
Fälle von Genickſtarre polizeilich gemeldet
worden. Zwei Fälle nahmen ktödlichen Verlauf.

Weiße Oſtern in Tirol. Man ſchreibt
aus Ehrwald unterm 24. April: Um die
Oſtertage in Ehrwald zu verleben, fuhren
wir am Sonnabend, allerdings ſchon bei
trübem Wetter, von München nach Parten-
kirchen. Schon am Staffelſee (Murnau) fuhr
unſer Zug durch das erſte Schneegeſtöber.
Die Wagenfah t von Garmiſch-Partenkirchen
nach Ehrwald ging durch vollſtändig winter-
liches Wetter, welcher Eindruck noch durch
hier und da liegende Maſſen alten Schnees
verſtärkt wurde. Ehrwald (1000 m ü. M.)
lag Sonnabend abend wieder vollſtändig in
winterliches Weiß gehüllt. Heute Oſterſonn-
tag bei 60 R. taut aber aller Schnee raſch
weg und nur die Berge in ihrer ſchimmern-
den Wintertracht erinnern noch an den Rückſchlag.

Lebendig verbrannt. Als in Murcia
die große Oſtermontag-Cavalcade durch die
Straßen zog, gerieten die Kleider eines jungen
Mädchens, das auf einem Feſtwagen auf
einem Faſſe feſtgebunden war, in Brand.
Niemand hörte anfangs das Geſchrei der
Unglücklichen. Als die Stricke, die ſie hielten,
durchgebrannt waren, fiel der halbverkohlte
Körper von dem Wagen herab.

Die Rückkehr der beſiegten Hereros
auf ihre alten Plätze macht weitere Fortſchritte.
Bei ihrer Unterwerfung leiſten die ihnen wohl
bekannten Rheiniſchen Miſſionare willkommene
Dienſte. Dieſe haben im Einverſtändnis mit
dem Oberkommando Briefe an die Aufſtän-
diſchen geſchrieben und durch ſichere Boten über
bringen laſſen. Einige haben ſich den Be-
hörden ganz zur Verfügung geſtellt, um die
Truppenkommandos zu begleiten. So ging
z. B. Miſſionar Dannert von Omaruru wäh-
rend der Weihnachstage mit einem Streifkorps
nach den Omatoko-Bergen, die Miſſionare
Eich und Diehl jun. nach Epukiro. Sie
machen freilich oft die Erfahrung, daß die
Hereros den Verſicherungen, ſie würden be-
gnadigt werden, nicht trauen. Es iſt auch für
unſere Truppen nicht leicht, beim Zuſammen
treffen mit Hererohorden zu erkennen, ob ſie
es mit zur Ergebung willigen oder feind-
ſeligen Leuten zu tun haben. Jmmerhin
wächſt die Zahl der ſich Unterwerfenden. Jn
Omaruru trafen 50 Männer und 150 Frauen
ein; unter dieſen ſoll ſich der Häuptling Fried-
rich von Omburo befinden. Auch der Häupt-
ling von Omaruru hat ſeine Unterwerfung
angeboten. Die letzte Nachricht beſagt, daß
ſich Zacharias, der Kapitän von Otjimbingue,
mit 130 Männern und über 300 Frauen und
Kindern dem Major von Eſtorff ergeben hat.
Ueber dieſen Zacharias berichtete ein in den
Weihnachtstagen zu Otjimbingue wieder ein-
getroffener Hererochriſt namens Matthias, der
Kapitän habe ſich ſtets der Teilnahme am
Kampfe enthalten, da er von Anfang an den
Aufruhr gemißbilligt habe, ebenſo der Unter-
kapitän Viktor; doch hätten ſie das junge
Volk nicht vom Kampf abbringen können.
Auch jetzt ſei die Stimmung der Herero noch
geteilt; die einen ſtimmten für Frieden und
Ergebung, die andern wollten davon nichts
wiſſen und drohten diejenigen zu töten, die
ſich ergeben wollten.

Telegramme und letzte Nachrichten.
Schwerin, 25. April. Reviſionen der

Stadtkaſſe in Friedland in Mecklenburg,
wo der Bürgermeiſter Voß jüngſt mit Hinter
laſſung großer Schulden verſchwunden iſt,
haben jahrelange Fälſchungen und Unter-
ſchlagungen in der Höhe von 3--400 000
Mark ergeben.

Von Arnim's Ruh'.
(Eingeſandt.)

Am zweiten Feiertag, nachmittags gegen
5 Uhr, fuhr ein hieſiger Einwohner mit
ſeinem Kinderwagen vom Arnim Brunnen
aus aufwärts nach dem Borkenhäuschen
(Zigeunerlaube) zu. Als das Gewitter aus
brach, blickten alle nach oben, und dab i paſſierte
es, daß das etwa 6 Jahre alte, vor dem
Wagen hergehende Kind den Bergabhang
hinabſtürzte. Glücklicherweiſe blieb es an
einem Buſch hängen, wo es der ſofort nach
ſtürzende Vater zu faſſen vermochte. Jrgend
welchen Schaden hat das Kind nicht erlitten.

So glimpflich der Unfall abgelaufen iſt,
ſo hätte er auch anders ablaufen können, und
es erſcheint deshalb geboten, darauf hinzu-
weiſen, wie nützlich es wäre, auf dem viel
begangenen Wege ein Geländer anzubringen,
ſpeziell auch im Jntereſſe der Kinder, welche
zur Sommerzeit ſich viel auf Steckners Berg
und in ſeiner Umgebung tummeln. Kt.

h

Halleſche Börſe, 25. April.

27 Kurs.
Halleſche konv. 31 Stadt-An-e e von 1882 31 99,50 G
Naumburger 3 Stadt Anl. 3 99,25Landſchaftl.3 Zentr.-Pfandbr. 3 99,90
Sächſ. 4 landſchaftl. Pfandsr. 4 S
Sächſ. 3 „landſchaftl. Pfandbr. 31 99,90
Sächſ. 3*landſchaftl. Pfandbr. 3
Sächſ. 3 Provinzial Anleihe 3 99,50
Sächſ.-Thür. Braunk.-Verw. 4

Schuld d. 4 100,50Sächſ. Thür. Braunk. Verw., 2.
Anl., rückz. 102 4101,50WerſchenWeißenfelſ. Braunk.

40 rückz. v. 1890 4 1101,25
x m 4 h v. I898 4 101,25 G

u S v. 1902 4 101,50ZJeitzer Paraff.- u. Solarölf. 48 mntkinvber bis 1904 4 101,00 G
Halleſche Bankverein- Aktien 8 4 164,00 G
Spar u. Vorſchußbank-Aktien 2 457AmmendorferPapierfabrik Aktien 10 4 245,00
Dörſtew.-Rattmannsd. Braunk.

Jnd. Aktien 2 4 56,00 B
n Vorz. Aktien 5 4 100,00 B

Körbisdorfer Zuckerfabrik 8 148,00
Naumburger Braunk. Aktien 10 4 11387,00
Werſchen Weißenf. Braunk. Akt. 14 4 258,00

eitzer Paraff.-u. Solarölf.- Aktien 9 4 162,50 G
uckerraffinerie Halle-Aktien 23 4 200,00
alleſche Konſol. Pfännerſch.-Kuxe o. Z. 420,00 G

Berliner Börſe, 25. April.
Reichs- Anleihe 3 101,70r

reußiſche Konſolsirre e
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Todes- Anzeige.
Heute morgen 9 Uhr endete der Tod das lange, schwere

Leiden meines herzensguten Mannes und lieben Vaters, des

Uhrmachers Paul Hoffmann.
Was ich allen Teilnehmenden zugleich im Namen aller Hinter-
bliebenen tiefgebeugt anzeige.

Merseburg, den 26. April 1905.

Anna Hoſinann
geb. Zentgraf.

Die Beerdigung findet Freitag nachmittag 3 Uhr statt.
Leichenfeier 3 Uhr im Trauerhause. (936

Berichtaus der Landwirtſchaftskammer für die Provinz Sachſen über tatſäch
lich erzielte Getreidepreiſe am 25. April 1905.

Preis pro 100 Kilogramm
Roggen Gerſte Hafer Erbſen

M. M. M.. M.Merſeburg, St. cWeißenfels, St. 16,00-16,80 13,00-13,60 13,00-17,20 14,20-15,20 S

Weißenfels Ld. 17,10 e 14,80

Kreis Weizen

Querfurt eNaumburg 16,30-17,20 13,20-13,80 16,00-17,00 14,30-15,00 18,00-20,00

Für Magenleidende!
Allen denen, die ſich durch Erkältung oder Ueberladung des Magens

durch Genuß mangelhafter, ſchwer verdaulicher, zu heißer oder zu
kalter Speiſen oder durch unregelmäßige Lebensweiſe ein Magen-
leiden, wie:

Magenkatarrh, Magenkrampf,
Magenschmerzen, schwere Verdauung oder Verschleimung
zugezogen haben, ſei hiermit ein gutes Hausmittel empfohlen,
deſſen vorzügliche heilſame Wirkungen ſchon ſeit vielen Jahren
erprobt ſind. Es iſt dies das bekannte

Verdauungs- und Blutreinigungsmittel, der
Hubert Ullrich'scher Kräuter-Wein

Dieser Kräuterwein ist aus vorzüglichen, heilkräftig befun-
denen Kräutern mit gutem Wein bereitet, und stärkt und
belebt den ganzen Verdauungsorganismus des NMenschen.,
ohne ein Abführmittel zu sein. Kräuterwein beseitigt alle
Störungen in den Blutgefässen, reinigt das Blut von allen
verdorbenen, krankmachenden Stoffen und wirkt fördernd
auf die Neubildung gesunden Blutes.

Durch rechtzeitigen Gebrauch des Kräuterweines werden Magen-
übel meiſt ſchon im Keime erſtickt. Man ſollte alſo nicht ſäumen,
ſeine Anwendung allen anderen ſcharfen ätzenden, Geſundheit zer-
ſtörenden Mitteln vorzuziehen. Alle Symptone, wie: Kopf
ſchmerzen, Aufſtoßen, Sodbrennen, Blähungen, Uebelkeit
mit Erbrechen, die bei chroniſchen (veralteten) Magenleiden
um ſo heftiger auftreten, werden oft nach einigen Malen Trin-
ken beſeitigt.

und deren unangenehme Folgen, wieStuhlver ſtopfung ten Kopfſchmerzen, Herz-
klopfen, Schlafloſigkeit, ſowie Blutanſtauungen in Leber, Milz
und Pfortaderſyſtem (Hämorrhoidalleiden) werden durch Kräuter-
wein raſch und gelind beſeitigt, Kräuterwein behebt jedwede
Unverdaulichkeit, verleiht dem Verdauungsſyſtem einen Auf-
ſchwung und entfernt durch einen leichten Stuhl alle untauglichen
Stoffe außer im Magen und Gedärmen

Hageres, bleiches Ausſehen, Slut-
mangel, Entkräftung ſind meiſt die Folge ſchlechter

Verdauung mangelhafter
Blutbildung und eines krankhaften Zuſtandes der Leber. Bei
gänzlicher Appetitloſigkeit, unter nervöſer Abſpannung und Ge-
müthsverſtimmung, ſowie häufigen Kopfſchmerzen, ſchlafloſen
Nächten, ſiechen oft ſolche Kranke langſam dahin. I Kräuter
Wein giebt der geſchwächten Lebenskraft einen friſchen Jmpuls.
E Kräuterwein ſteigert den Appetit, befördert Verdauung und
Ernährung, regt den Stoffwechſel kräftig an, beſchleunigt und
verbeſſert die Blutbildung, beruhigt die erregten Nerven und
ſchafft den Kranken neue Kräfte und neues Leben. Zahlreiche
Anerkennungen und Dankſchreiben beweiſen dies.

KräuterWein iſt zu haben in Flaſchen à Mk. 1,25 u. 1,75
in Merseburg, Lauchstädt, Mücheln, Schafstädt, Teutschen-
thal, Querfurt, Schkeuditz, Döllnitz, Lützen, Markranstädt,
Dürrenberg, Weissenfels, Halle, Leipzig u. ſ. w. in den
Apotheken.

Auch verſendet die Firma „Hubert Ullrich, Leipzig,
Weſtſtr. 82“ 3 oder mehr Flaſchen Kräuterwein zu Original-
preiſen nach allen Orten Deutſchlands porto und kiſtenfrei.

Vor Nachahmungen wird gewarnt!
Man verlange ausdrücklich

Hubert Ullrich'ſchen o Kräuterwein.
Mein Kräuterwein iſt kein Geheimmittel, ſeine Beſtandtheile ſind

Malagawein 450,0, Weinſprit 100,0, Elycerin 100,0, Rothwein 240,0
Ebereſchenſaft 150,0 Kirſchſaft 320,0, Manuaga 30,0, Fenchel, Anis, Helenen-
wurzel, amerik. Kraftwurzel, Enzianwurzel, Kalmuswurzel aa. 1,00.

Dieſe Beſtandtheile miſche man! (1934

J öffentlich

werden.

eHalle, Louis Zöke
7 Leipzigerstrasse 7

Moderne

als Spezialität: Ausstattungen
in Glas, Porzellan und Steingut.

Speiseservice o Kaffeeservice,
Waschservice, Bowlen, Bierservice

Kächengarnituren. ersseter Auswan u denkbar eingläser u. Römer.

Versand nach auswärts unter Garantie für Bruchfreiheit. S (741

9 M 9S S o
J

t

empfiehlt 688 Fernruf 688

Aparte

billigsten Preisen.

Verkauf
der Oberförſterei Schkenditz.

Donnerſtag, den 4. Mai d. Jrs.,
von nachm. 4 Uhr ab,

in Jentſch's Gaſthof zu Burg-
liebenau, aus dem Schutzbezirk Burg
liebenau, Jagen: 45, 46 und 48.

a) Nutzholz.
50 Eichen V. Kl. 10 fm, 131
Eſchen V. Kl. 315 fm und 3
Pappeln 12,5 fm.

b) Brennholz.
rm 26 Scheit und 65 Reiſig III. Kl.

Die Hölzer bitte ich vorher zu be

ſichtigen. (935Schkenditz, den 25. April 1905.
Der Forſtmeiſter. Westermeier.
Gräſerei- Verpachtung

in der Oberförſterei Schkeuditz.
Donnerstag, den 4. Mai er.,

von nachm. 2 Uhr ab
ſollen in Jentſch's Gaſthof zu
Burgliebenau (934die diesjährigen Waldgräſe-

reien der Schutzbezirke Raßnitz
und Burgliebenau

weiſtbietend verpachtet

Bedingungen im Termine.
Außerdem Ausgabe von Grasrupfe-

zetteln.
Schkeuditz, den 25. April 1905.

Der Forſtmeiſter. Westermeier.
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Wr Stern-Strickwolle
mit diesem gesetzlioh gesohützten Sterne.

Bestes Fabrikat von unübertrofener Haltbarkeit im Tragen.

Blaustern mit blauem Stern an jedem Strang-
Rothstern rothem Stern
Violetstern violetem Stern

IV. Lonsumwolle Grünstern grünem Stern
V. Consumwolſe IlI, Braunstern braunem Stern

Jede gewünschte Stärke und Drehung. Zu beziehen durch dis Henälungen. o

Hede sparsame Hausfrau
verlange

Schitz-Marke.
I. Beste.

H. Pima,
III. Mittlere, 7

J

Geſinde- und Arbeitsbücher,
ſowie
Rachlaß- Inventar Perzeichniſſe
vorrätig in der Kreisblatt-Druckerei.

Xeu! ſelſerdeckchen
für gutes Geſchirr. (775
H. Schnee Nachf., Halle. Gr. Steinſtr. 84.

Mur die Marke „Pfelring
giebt Gewähr für die Aechtheit unseres

Lanolin-Toilette-Cream-Lanolin.
(1574Man verlange nur

„Pfeilring“ Lanolin Cream
und weise Nachahmungen zurück.

Lanolin Fabrik
Eine Wohnung,

3 Stuben, Kammer, Küche und Zu-
behör, zum 1. Mai oder ſpäter zu
beziehen Burgſtraße 4. (887
Manſarden Wohnung

für 1. Juli beziehbar, 6. Räume für
180 Mark zu vermieten. (917
Friedrich Dietrich., gr. Ritterſtr. 17.

W Stellung ſuchtverlange die „Deutſche
Vakanzenpoſt“, Eßlingen a. N.

S Keform- Beinkleider
größte Auswahl am Platze. (776
H. Schnee Nachf., HIalle, Gr. Steinſtr. 84.

Steuer-Reklamations-
Formulare

vorrätig in der
Kreisblatt-Druckerei.

Stadttheater in Halle a. 5.
Donnerſtag, 27. April, abds. 7,

Uhr, Beamtenkarten giltig
Kettenglieder.

Theater Malerei
Franz Reinecke, Hannover.

zStädtisches kisen-Moor-Bbad r
Banautation. Schmiedeberg, Posthe-. Halle.
Pro Kkrömtt len. Thür. Industrie- u. Gewerbe-Ansst.

V I. Erſolge bei Gleht, Rheumatismus, Nervem- u. Frauen-
krankhbeſten. Geeunde Waldgegend. Saison: 1. Mal bis Ende Septbr.

u. Anak. d. d. Städt. Rad Verwalt. u. Badearst Dr. med Schütz.

»53 eGothaer Lebensverſicherungsbank a. G.
Neue Satzung vom l. Januar 1904:

Unverfallbarkeit vom Beginn der Verſicherung an, Unanfechtbarkeit

und Weltpolice nach zwei Jahren. nVerwendung der Dividende wahlweiſe zur Prämienermäßigung oder
ohne neue ärztliche Unterſuchung zur Erhöhuug der Verſicherungs

ſumme (jährlicher und ſelbſt dividendenberechtigter
Summenzuwachs).

Vertreter in Merſeburg: Kaufmann Paul Thiele.
Die in meiner Stahlkammer befindlichen Schrank

fächer, welche unter eigenem Verſchluß des betreffenden
Miethers bleiben, empfehle ich zur geneigten Benutzung
und ſtelle meine Dienſte für alle bankgeſchäftlichen Zweige
zur Verfügung.

Von dieſen hebe ich hervor die Gewährung von Krediten
und die Annahme von Geld in laufender Rechnung, den
Checkverkehr, den An und Verkauf von Wechſeln und von
Werthpapieren.

Halle a. S., H. F. Lehmann,
Bank- und Wechſelgeſchäft.Gegründet 1791.

Für die Redaktion verantwortlich: Rudolf H'eine. Druck und Verlag von Rudolf Heine in Merſeburg.

ſ.Hartinikenfelde. M r rh
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